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d i m i t r i o s  B o u l A s i k i s

untersuchungen zur frühen bebauung an der Insula m01 In ephesos∗

einleitung

die insula m01 liegt mit ihrer westlichen Längsseite am Südende der sogenannten marmorstraße, die 
vom Hadrianstor zum theater führt. der nordabschluss wird durch eine nur mehr teilweise erhaltene Stie-
gengasse gebildet, ihren Südabschluss findet sie am unteren embolos, in der neuzeit kuretenstraße genannt. 
die östliche begrenzung wird schließlich von einer gasse gebildet, die in der nördlichen Verlängerung der 
Stiegengasse 1 liegt, welche die beiden Hanghäuser 1 und 2 voneinander trennt1. die insula m01 weist in 
ihrem letzten, durch die grabung von f. miltner erschlossenen Zustand eine Länge von 65.35 bis 85.96 m 
und eine breite von 41.36 m (baufluchten) auf. für die unterschiedlichen Längen ihrer West- und ostseite 
zeichnet der Verlauf der kuretenstraße verantwortlich, der bei anlage der insula beibehalten wurde2.

die diachrone bebauung der insula erzählt ein Stück der ephesischen, urbanen Siedlungsgeschichte – 
sämtliche, freilich auch andernorts beschriebene Prozesse, von der grundstückseinteilung zur durchgeplanten 
anlage, von der anpassung und Vergrößerung einzelner Häuser und ausschmückungen, die vom imperialen 
Zeitgeist getragen waren, bis zur einbindung westlicher architekturzitate, aber auch Zerstörung, reparatur, 
transformation, renaissance, rückbauung und nachnutzung können aus dem erhaltenen befund abgelesen 
werden3.

die hier vorgegebene fragestellung nach der architektonischen gestalt der gründungszeitlichen insula 
m01 innerhalb des hellenistischen Stadtgebiets bietet die gelegenheit, die durch den grabungsbefund gege-
bene Prädominanz der nachfolgebebauung kurz außer acht zu lassen – wenngleich der spätantike baubefund 
von immanenter bedeutung für die Schau des späthellenistischen und frühkaiserzeitlichen bebauungsplans 
ist. So soll hier die Wohnarchitektur vom 1. Jh. v. bis ins 2. Jh. n. chr. vorgestellt werden.

morphologie

der bedeutende rang, den der Peristylhof in der hellenistischen Wohnarchitektur einnimmt, kann in der 
forschung wohl außer Streit gestellt werden. Seine form wie funktion ergeben sich streng reduziert immer 
aus den faktoren gesellschaft, klima und Hausorganisation4. Seine klare gestalt und gliederung machte 

    *  im text werden folgende abkürzungen verwendet:
ab. abschnitt
if interface
mW mauerwerk, typologische einordnung des mauerwerks (mit Zahl)
Ph. Phase
Pq Planquadrat(e)
Se stratigraphische einheit
We Wohneinheit

  > ist jünger als 
    1 als f. miltner gegen ende der 1950er Jahre teile der insula m01 ausgegraben hatte, ging er in einer ersten beurteilung der 

bebauung noch davon aus, dass die an der marmorstraße gelegenen ›räume‹ eng mit der östlich gelegenen therme verbunden 
waren. So würdigte er die gasse an der ostseite der insula nicht als teil des ephesischen Straßennetzes, sondern lediglich als 
torweg inmitten der thermenanlage, MiLtner 1959a, 256 f. abb. 120.

    2 knibbe – thür, 1995, 84 f.; hueber 1997, 264 f.; Lang-auinger 1996, 173; groh 2006, 47 – 116.
    3 thür 1996, 104 – 120; krinzinger 2002; thür 2003, 259 – 273; bouLaSikiS – taeuber 2008, 53 – 70.
    4 Lauter 1986, 132 – 155.
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ihn mithin zum ausgangspunkt auf der Suche nach hellenistischer bebauung in der insula. Verteilt über die 
insula konnten mehrere Höfe identifiziert werden, teils über einfassungen im boden, teils über abgehende 
fensteröffnungen, im besten fall freilich über Stylobate und nachweisbare Säulenstellungen5. ihre kontex-
tualität wurde vom ausgräber in den seltensten fällen beschrieben, bauphasen großteils vernachlässigt. in 
der wissenschaftlichen aufarbeitung der insula blieben sie demnach weitgehend unberücksichtigt. die be-
deutung, die den Höfen bei der entschlüsselung der baugeschichte der insula zukommt, wurde ansatzweise 
erst in den 1970er Jahren erkannt – die forschungen mussten jedoch nach zu kurzer Zeit wieder abgebrochen 
werden6. ab 2000 wurde vom Verfasser der Versuch unternommen, zunächst einen teil, später weitgehend 
alle baulichen einrichtungen der insula zu erfassen7. auf basis einer baubeschreibung wurde ein relativ 
chronologisches Phasengerüst erstellt, das vor allem auf der beobachtung der böden und mauern und seinen 
Überlagerungen beruht. auf diesem Weg konnten mehrere, für die jeweilige bebauung maßgebende Systeme 
von mauerfluchten festgestellt und durchwegs auch mauerwerkstypen definiert werden (abb. 1)8.

am ende der auswertung stand die bestimmung eines gründungszeitlichen Peristylhauses im Zentrum 
der insula (Haus 2), sowie die erarbeitung möglicher grundrisse zweier weiterer Peristylhäuser im Süden 
und norden (Haus 1 und Haus 3) der insula.

Phase i (abb. 2. 3)

Haus 2
die frühesten befunde, die sich mit der bebauung der insula verknüpfen lassen, stammen nach angaben 

miltners aus dem 3. Jh. v. chr. dabei handelt es sich um bergungen aus den beiden Ziehbrunnen. mit der 
untersuchten Wohnarchitektur verknüpfbare grabungsbefunde datieren ab dem 1. Jh. v. chr.9. das am besten 
belegte und untersuchte Haus liegt im mittleren bereich der insula m01. Sein bestimmendes element war ein 
zentraler, annähernd quadratischer Peristylhof. der Hof war an allen Seiten von Säulengängen umgeben, an 
die wiederum räume anschlossen. die nordgrenze des Hauses wurde an der flucht von m01-44.iii festge-
stellt, die ostgrenze an m01-44.ii sowie an der in m01-21 belegten, abgebrochenen östlichen Hangstützmau-
er10 und die Südgrenze an der flucht der bruchsteinaufmauerung von m01-10.iii (unterer abschnitt). Seine 
Westgrenze wurde anhand der westlichen bauflucht der insula bestimmt. für das quadratisch rekonstruierte 
Haus ergibt sich in der 1. Phase eine fläche von rund 656 m²11. für die rekonstruktion wurden 2.85 – 3.15 m 
breite Säulengänge berücksichtigt, die ein 63.50 m² großes impluvium, das von 12 Säulen umstanden war, 
umschließen (abb. 4). die raumeinteilung des Hauses kann über die erhaltenen mauern bzw. mauerreste 
von m01-10.iV nordteil (unterer ab.), m01-18.iV, m01-21.iV nordteil, m01-23.iii, m01-25.iV ab. b, m01-
27.ii ab. a, m01-33.iii, m01-35.ii ab. c und m01-39.ii sowie den nachfolgeaufmauerungen m01-14.iii 
und m01-27.i (aus Phase iii) rekonstruiert werden. in der nördlichen raumzeile lagen vermutlich sechs räu-

    5 z. b. die bereiche m01-02, m01-21, m01-50, m01-11/12, m01-19, m01-27.
    6 JobSt 1976/1977, 61 – 84.
    7 bouLaSikiS 2003, 29 – 40.
    8 die beschreibung erfolgte in form eines raumbuchs, die mauern wurden wie folgt bezeichnet: i nordmauer, ii ostmauer, iii 

Südmauer, iV Westmauer. Z. b.: m01-21. iii = Südmauer des raumes m01-21; die mauerwerke wurden wie folgt zusammengefasst: 
1a: großformatiges bruchsteinmauerwerk (bruchsteinquader) mit gelegentlichen Ziegelausflickungen (Störungen), Steingrößen: 
33-85 × 25-55 cm, mauerstärke: 80-95 cm; 1b: bruchsteinmauerwerk aus lokal anstehendem, graublauem marmor ohne primäre 
einbindung von Ziegeln, Steingrößen: 20-30 × 15-20 cm, mauerstärke: 70-75 cm; 1c: bruchsteinmauerwerk aus lokalem marmor, 
kalktuffblöcken oder –platten, Steingrößen: 20-40 × 5-20 cm, mauerstärke: 67, 72 cm; 1d: bruchsteinmauerwerk aus lokal 
anstehendem marmor mit gelegentlicher einbindung von Ziegeln, Steingrößen: 20-45 × 15-30 cm, mauerstärke: 70-76 cm; 1e: 
bruchsteinmauerwerk aus lokal anstehendem, graublauen marmor mit ausgleichlagen desselben materials ohne einbindung von 
Ziegeln, Steingrößen: 25-55 × 15-30 cm, mauerstärke: 76 cm; 2a: Opus mixtum aus regelmäßigen bruchsteinscharen lokalen 
marmors und einem oder mehreren vierlagigen Ziegelstreifen, Steingrößen: 15-40 × 15-20 cm, Ziegel (als Spolien): 31/3,5; 
30,5/3,5; 30/4; 32/4; 28/5,5; 30/5, mauerstärke: 57. 65-67. 73 cm; Lang-auinger 1996, 23; thür 2005, 22; bouLaSikiS 2007.

 9 MiLtner 1959b, 321; JobSt 1976 – 1977, 83; bouLaSikiS 2005, 121 – 124.
 10 s. u. nachgrabung in m01-21.
 11 die fläche von Haus 2 ist dabei um rund 100 m² höher, als jene der Parzellen, die von c. Lang-auinger im Hanghaus 1 

festgestellt wurden, s. Lang-auinger 1996, 173 f. Vom eigentlichen Haus ist die fläche der drei tabernen abzuziehen: 656 – 65.80 
= 590 m².
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me mit einer fläche von 12.65 bis 32.50 m², die, abgesehen von den beiden eckräumen, in den nordumgang 
des Peristylhofes führten. am ostumgang lagen drei räume mit einer fläche von 16.50 bis 22.70 m². Hinter 
diesen räumen endete die bebauung auf dem niveau der marmorstraße. die räume entlang des Südumgangs 
konnten anhand der südlichen Hausmauer (m01-10.iii [unterer ab.]12) sowie mithilfe nachfolgebebauung 
der 3. Phase (m01-14.iii13) erschlossen werden, hier waren gleich der nördlichen raumzeile sechs räume 
(8.10 bis 16.25 m²) zu rekonstruieren. Zwei der räume lagen in den Hausecken und konnten vom Südum-
gang nur mittelbar, über cubicula betreten werden. am Westumgang lagen vier räume, von welchen sich 
allerdings drei auf die marmorstraße hin öffneten und somit als an der Hausfront gelegene tabernen (19.27 
bis 26.81 m² fläche) zu interpretieren sind, die vom Hof aus nicht direkt betreten werden konnten. der vierte 
raum (13.40 m²) kann hingegen als Vestibül gedeutet werden, das als Zugang zum Peristylhaus diente. eine 
sehr ähnliche Zugangssituation findet sich beispielsweise auch bei der We 7 des Hanghauses 2, oder in der 
delischen maison de fourni14. die bauzeit von Haus 2 konnte durch den grabungsbefund der baugrube des 
Stylobats15 mit der 2. Hälfte des 1. Jhs. v. chr. bestimmt werden. Sein grundriss kann mit der rekonstruktion 
der We 4 des Hanghauses 2 verglichen werden, wobei die dort erschlossene Phase i zeitlich mit der Phase ii 
der insula m01 korreliert16.

Von der ausstattung der räume ist, bedingt durch die nachfolgenden nutzungsphasen, nur wenig erhal-
ten geblieben, einzig der teilweise noch vorhandene Wandverputz des umganges kann aufschluss über die 
ausgestaltung des Hauses geben: So wurden an m01-18.iV (bzw. m01-09.i mittelpfeiler, ostseite), m01-
27.ii ab. a und m01-25.iV ab. b Spuren von rotem und grünem Putzgrund festgestellt, die vermutlich der 
Phase i zuzuordnen sind (abb. 5).

Haus 1
der rekonstruktionsvorschlag zur gestalt des südlichen Hauses17 wurde anhand der folgenden evi-

denzen erarbeitet: die nordgrenze wurde mit der flucht eines restes von bruchsteinmauerwerk definiert, 
das dem Peristylhaus im mittleren insulabereich (Haus 2) zugeordnet werden kann; die ostgrenze ergab sich 
aus der Verlängerung der supponierten östlichen Hangstützmauer, die in m01-21 nachgewiesen wurde; die 
Südgrenze aus dem grabungsbefund der kuretenhalle, in deren Südhalle eine in einem späthellenistischen 
kontext stehende »randverbauung oder Straßenbegrenzungsmauer« nachgewiesen werden konnte18; die 
Westgrenze wurde aus der westlichen bauflucht der insula gewonnen. die rekonstruierte fläche des tra-
pezoidalen Hauses 1 beträgt 372 m². der Hauseingang wurde an der marmorstraße rekonstruiert, wobei 
sich dieser Vorschlag am befund des ostabschnittes von m01-05.i Westteil orientierte: die nach Süden 
vorspringende mauerzunge der nachfolgenden Phase ii könnte als teil eines bereits in Phase i genützten Zu-
ganges interpretiert werden19. inmitten des definierten Hausbereiches konnte ein Ziehbrunnen nachgewiesen 
werden, dessen keramikbefund auf eine nutzung ab dem 3. Jh. v. chr. hindeutet20. für die rekonstruktion 
der südlichen Hausgrenze war die orientierung der nordeinfassung des impluviums von m01-02 von be-
lang – denn sie liegt parallel zu der von H. thür ergrabenen »randverbauung« – wobei beide um 11° vom 
orthogonalen bauplan21 abweichen. Südlich des Hauses 1 ergibt sich so aus der flucht der randbebauung, 
der kuretenstraße, bzw. anhand ihres durch das oktogon an der südlichen Straßenseite fixierten Verlaufes 
eine »spitzdreieckige Platzanlage«, die bis zur kaiserzeit bestanden haben könnte, wie H. thür meint22. die 
einteilung des Hauses kann aufgrund der nachfolgenden eingriffe in die bausubstanz bzw. deren demolie-

 12 bouLaSikiS 2005, 188 – 191 (deutung m01-09).
 13 bouLaSikiS 2005, 208 f.
 14 thür 2005, 4 abb. 2 und trüMper 1998, 317 f.
 15 bouLaSikiS 2005, 121 – 124.
 16 thür 2005, 4 abb. 2.
 17 der bereich des südlichen Hauses deckt sich weitestgehend mit dem südlichen insulabereich und umfasst die nachfolgend 

entstandenen räume m01-01 bis m01-08.
 18 thür – pietSch 1996, 9 f.
 19 bouLaSikiS 2005, Plan 12.
 20 MiLtner 1959b, 321.
 21 Scherrer 2001, abb. 3 – 20.
 22 thür – pietSch 1996, 10.
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rung23 nicht mehr rekonstruiert werden, abgesehen von einer ab der Phase ii belegten raumteilung im be-
reich von m01-05, die bereits in Phase i bestanden haben könnte. die bauzeit von Haus 1 kann durch zwei 
grabungsbefunde erschlossen werden: 1) durch die datierung der baugrube des Stylobats24 des mittleren 
insulabereiches (Haus 2), der im baulichen Zusammenhang mit der Südmauer (m01-10.iii unterer ab./m01-
06.i ab. a) steht, bzw. 2) durch die datierung des Stratums der »randverbauung«25, das sich unterhalb der 
kuretenhalle erhalten hat – beide datierungen weisen in die zweite Hälfte des 1. Jh. v. chr.

am grundriss des rekonstruierten Hauses 1 könnten, auch bedingt durch die Lage an einer Straßen-
kreuzung, ähnlichkeiten mit der anlage der We 2 des Hanghauses 2 gesehen werden. in bauphase i, die 
dort im 1. Jh. n. chr. beginnt, und somit der Phase ii der insula m01 entspricht, bestand ein eingang von 
Westen, der in ein tetrastyles ›atrium‹ führte. im Süden der einheit lag ein Peristylhof, der an die südliche, 
an einer Straße (Hanghausstraße) gelegene Hausgrenze stieß26. diese Situation könnte in der insula m01 
auch vorgelegen haben: m01-05 würde mithin als westlicher Zugangsbereich sowie m01-02 als an der 
Hausmauer gelegener Peristylhof zu interpretieren sein, der über das noch bestehende, mehrfach gestörte 
impluvium belegt ist.

Haus 3
am Übergang vom mittleren zum nördlichen insulabereich liegen die räume m01-42, 43 und 44. der 

östlichste raum m01-44 kann aufgrund seiner anlage m. e. als östliches ende und rest einer Stichgasse 
gesehen werden, so wie sie beispielsweise im Hanghaus 1 oder im Viertel westlich der unteren agora in Per-
gamon vorkommt27. dies erscheint besonders deshalb nachvollziehbar, da Haus 2 von m01-44.iii (bzw. von 
seiner flucht) im norden begrenzt wird. die Südgrenze des nördlichen Hauses 3 kann ohne nachgrabungen 
jedoch nur angenommen werden. der gegenwärtige bauzustand lässt die annahme, dass m01-44.i (flucht) 
die Südgrenze des Hauses 3 bildete, nicht zu. die betreffende grenze scheint vielmehr nördlich davon, in 
der flucht von m01-42.i Westteil zu liegen. daraus ergibt sich, dass m01-42 bis m01-44 keinem der beiden 
angrenzenden Häuser angehörten. der brunnen von m01-42 wäre demnach in einer verbreiterten gasse 
quasi öffentlich zugänglich gewesen28. für die rekonstruktion von Haus 3 wurde der nördliche insulabereich 
von m01-45 bis m01-53 berücksichtigt. die zeichnerische Wiederherstellung fußt auf der annahme, dass 
sich die im nördlichen insulabereich vorhandenen mauerfluchten mehr oder weniger an den fluchten der 
Vorgängerbebauung orientieren. aufgrund des erhaltungszustandes und des fehlens von grabungsbefunden 
wurde in diesem bereich allerdings auf die erstellung eines relativen Phasengerüstes verzichtet – die vorge-
legte grundrissrekonstruktion hat daher rein hypothetischen charakter. die bauzeit des nördlichen Hauses 
der Phase i könnte gleichzeitig mit der erbauung des mittleren insulahauses 2 anzusetzen sein. die fläche 
seines erdgeschosses würde etwa 270 m² betragen. aufgrund der anlage der Hangstützmauer, welche die 
insula im bereich von Haus 3 annähernd halbiert, sollte die existenz eines obergeschosses auf der östlich 
anstehenden Hangschulter erwogen werden.

Haus 3 kann durch seine hypothetische anlage und weitestgehend auch durch seinen grundriss mit dem 
hellenistischen Peristylhaus im bereich des Hanghauses 1 verglichen werden. möglicherweise verbirgt sich 
hinter der spätantiken abmauerung in m01-50.ii, analog zum Peristylhaus im Hanghaus 1 ein Stiegenaufgang 
in dieses obergeschoss29.

 23 s. o. anm. 1, s. u. Phase ii.
 24 bouLaSikiS 2005, 121 – 124.
 25 thür – pietSch 1996, 9 f.
 26 thür 2005, 4 abb. 2.
 27 Vgl. Peristylhaus im Hanghaus 1: s. Lang-auinger 1996, 187 f. abb. 69 – 70a sowie pinkWart – StaMMnitz 1984, taf. 52.
 28 bouLaSikiS – taeuber 2008, 53 – 57.
 29 Vgl. Peristylhaus im Hanghaus 1: s. Lang-auinger 1996, abb. 69. 70a.
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Phase ii (abb. 6. 7)

Haus 2
die umbaumaßnahmen der 2. Phase sind in Haus 2 gut nachvollziehbar: Wesentlicher Punkt ist die Ver-

setzung der Hangstützmauer nach osten, bis hin zur Scholastikiagasse. bauten, die bis dahin auf der östlichen 
terrasse oberhalb des Peristylhauses bestanden haben, werden im Zuge der ausweitung geschleift. der so 
hinzu gewonnene bereich wird nachfolgend dem Peristylhaus bzw. seinem obergeschoss einverleibt. die 
grundfläche des mittleren Hauses 2 steigt um 149 m² von 656 auf 805 m² an. die erweiterung des Peristyl-
hauses ist durch die Überbauung der Hangstützmauer in m01-21 belegt. durch die erweiterung wird raum 
m01-21 vergrößert, während die räume m01-30/31, 22, 16 und 15 sowie m01-05.og, 06.og, 04.og, 
03.og und 02.og neu entstehen. m01-21 wird als zusätzlicher Hof (›atrium‹) ausgebaut, der m01-22 
(›tablinum‹) mit Licht versorgt und Zugänge nach m01-30, 31, 22, 16, 15, 14 und 28 aufweist30. der alte 
Peristylhof bleibt dabei unverändert bestehen und auch die übrigen räume des Hauses einschließlich des 
westlichen Zuganges von der marmorstraße bleiben von diesen Veränderungen unberührt.

die Hauserweiterung kann durch den grabungsbefund ab claudischer Zeit angesetzt werden31. nachfol-
gend werden die räume m01-16 sowie m01-22 einem weiteren umbau unterworfen, der sich durch die 
Herstellung neuer gewölbe über beiden räumen manifestiert. auch die ausstattung des östlichen Hausbe-
reiches wird erneuert, so können allerorts Wandverkleidungen aus marmor nachgewiesen werden, die dafür 
sprechen, dass die ›neue‹ raumgruppe durchaus repräsentativen charakter besaß.

das Versetzen einer terrassenstützmauer im Zuge der erweiterung eines Hauses ist im falle der We 6 
bzw. We 4 im Hanghaus 2 belegt: der umbau erfolgte dort im 1. Viertel des 2. Jh. n. chr.32. Wandverklei-
dungen aus marmor sind von »den ersten Jahrzehnten des 2. Jh. bis nach der mitte des 3. Jh.« im marmorsaal 
der We 6 belegt33. eine dreifache Staffelung von räumen, so wie sie durch den Peristylhof, den Hof m01-21 
und das ›tablinum‹ m01-22 vorgegeben ist, ist, allerdings in größerem maßstab, auch im Hanghaus 1 belegt: 
in der ›domus‹ des Hanghauses 1 liegt eine Staffelung Hof – Hof – raum vor, die jener in der insula m01 
festgestellten raumabfolge nicht unähnlich ist und von 17 bis 262 n. chr. angesetzt werden kann34.

Haus 1 und 3
optisch sorgte die in der Spätantike errichtete kuretenhalle mit ihrem hoch über dem Straßenniveau lie-

genden Saal für ein einheitliches Straßenbild am unteren embolos, das mithin als gegenstück zur basilica 
thermarum des Variusbades bezeichnet werden kann35.

anlässlich der errichtung der kuretenhalle und der angeschlossenen räume wurde, durch den baubefund 
zweifelsfrei erkennbar, die Vorgängerbebauung des Südteiles der insula geschleift (bereich m01-01 bis m01-
08). die überwiegende mehrheit der räume der insula blieb hingegen von diesem bauprojekt unbetroffen 
(m01-09 bis m01-55 im eg).

bedingt durch diese späten baumaßnahmen können kaum angaben zur Veränderung der bebauung in 
Haus 1 gemacht werden. im bereich von m01-05/06 kann ein raum über seine nord-, ost-, und Westmauer 
gefasst werden, der einen nördlichen Zugang aufwies. das betreffende mauerwerk des teilweise zu erschlie-
ßenden raumes (m01-05.i Westteil ostabschnitt, und m01-05.i ostteil ostabschnitt/m01-06.i ab. b+c) 
 30 die bezeichnung ›atrium‹ und ›tablinum‹ geht auf den ausgräber f. miltner zurück. der Verf. hat diese begriffe bewusst 

aufgegriffen, um nachdrücklich zu verdeutlichen, dass dem bestehenden Peristylhof nicht einfach ein weiterer Säulenhof 
angeschlossen wurde, sondern ein Hof, der zumindest teilweise freitragend eingedeckt gewesen sein könnte, da sich keine 
anzeichen auf (dach-)Stützen erhalten haben. das bestehen einer wenigstens teilweise durchbrochenen dachfläche scheint 
sich durch den befund von randeinfassungen zu bestätigen. es erscheint somit als möglich, dass für die gestaltung des neu 
hinzugewonnenen Hausbereiches bewusst italische architekturzitate gewählt wurden, womit die anlehnung an die begrifflichkeiten 
›atrium‹ und ›tablinum‹ nicht nur gerechtfertigt, sondern zutreffend ist. MiLtner 1959b, 319 – 321. Zur diskussion der begriffe 
s. papaioannou in diesem band, rathMayr in diesem band.

 31 s. u. nachgrabung in m01-21.
 32 thür 2002, 50 f.
 33 koLLer 2002, 135 f.
 34 Lang-auinger 1996, 26 sowie 192 f. abb. 76. 77. 80 zur ›domus‹ (Periode 2-3).
 35 thür – pietSch 1996, 6 f.
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wurde anhand der bauabfolge und seiner mauerstruktur der 2. Phase zugewiesen. Sollte diese Zuweisung ve-
rifiziert werden können, dann bestand ab dieser Phase eine Verbindung zwischen Haus 1 und Haus 2. Weitere 
Veränderungen des Hausgrundrisses wurden durch den einbau der Latrine hervorgerufen, der um 100 n. chr. 
zu datieren ist36. dabei wurde die hangseitige begrenzungsmauer teilweise nach Westen verlagert.

in Haus 3 können aufgrund des aktuellen forschungsstandes keine Veränderungen in Phase ii nachgewie-
sen werden. Sämtliche erhaltenen raumausstattungen, wie die bänke in m01-52 oder die Wandausstattung 
in m01-53 entstammen der Spätantike.

nachgrabung in m01-21 (abb. 8)37

für die Verifizierung des annähernd quadratischen grundrisses von Haus 2 in Phase i ist die existenz 
einer älteren Hangstützmauer, die einen vom bestand abweichenden Verlauf aufgewiesen haben muss, von 
großer bedeutung. kann ihr Wegfallen bzw. ihre sukzessive Verlagerung an den ostrand nachgewiesen 
werden, so kann dadurch auch die rekonstruierte erweiterung von Haus 2 bestätigt werden. um diesen fra-
gen nachzugehen, wurden im Jahr 2005 kleinere nachgrabungen in der insula unternommen, die in diesem 
rahmen erstmals, wenn auch summarisch, vorgelegt werden.

Sondage 2/05 wurde im raum m01-21, entlang der nordmauer, westlich neben dem eingang nach m01-30 
angelegt. der Schnitt misst 2.00 (W-o) × 1.55 m (n-S) (abb. 9).

unter der grasnarbe war Se035 als rezente, relativ fundleere Verfüllschicht nach der von W. Jobst als 
Pq4 bezeichneten Sondage zu bestimmen. durch Pq4 (=if, Se042) wurde die Schicht Se043, der einpha-
sige rötliche mörtelestrich des raumbodens m01-21, sowie die darunterliegenden Schichten Se036 und 
Se044 durchschlagen. Se036 kann als verziegelte ascheschicht bezeichnet werden, die offenbar vor Verlegen 
des estrichs aufgebracht worden war. darunter lag Se044, eine mörtelige, stark verfestigte, dünne Schicht 
mit grauem farbeindruck. Sie war besonders entlang der flucht des zu rekonstruierenden nordrandes der 
Hofeinfassung in m01-21 zu beobachten. unter Schicht Se044 war nur mehr die lehmige, mit kalkbro-
cken durchsetzte Schicht Se041 zu ergraben. diese steht an allen Profilen und am boden der Sondage von 
W. Jobst (Se042) an und kann bereits als gewachsener boden angesprochen werden. die nordmauer m01-
21.i Westteil (Se045) setzt mehrheitlich direkt auf Se041 an. in einem teilbereich überbaut sie mit ihrer 
Südschale jedoch eine tieferliegende, aus Spolien errichtete 0.9 m breite und 0.53 m hohen aufmauerung, 
die mit Se037 bezeichnet wurde (Se037>Se045). Se037 wurde an der Süd- und ostseite beim einbau einer 
tonrohrleitung (Se049) teilweise ausgerissen. darüber verläuft eine bleirohrleitung (Se038), die Se044 
durchschlägt und dabei unter Se035 und in Se036 liegt, sowie an der nordöstlichen Schnittgrenze im mörte-
lestrich Se043 eingebettet ist. Sondage 3/05 wurde im raum m01-21, entlang der Südmauer und gegenüber 
von Sondage 2/05 angelegt. der Schnitt misst 2.30 (W-o) × 1.85 m (n-S) (abb. 10). nach entfernung der 
oberen, rezent verunklärten Humusbedeckung wurden teile der rezenten eingebrachten einfüllungen Se053 
und 054, 063 und 064 nach den von W. Jobst 1973 angelegten Sondagen ergraben. darunter wurden folgende 
Schichten sichtbar: in der Schnittmitte Se057, ein mächtiger marmorblock (130/90/40 cm, L/b/H), der von 
der Südmauer (Se059) überbaut wird. östlich und westlich schloss eine rollierung aus bruchsteinen lokalen 
marmors (Se058) an. darüber war, besonders an der Südmauer Se059 rötlicher mörtelestrich (Se055) er-
halten geblieben. ergraben wurden estrich Se055, der an der Südmauer Se059 lehnte, die darunter liegende 
rollierung Se058, sowie die in teilen bereits auf dem gewachsenen boden Se070 liegende Planierschicht 
Se069. die rollierung, sowie die letztgenannte Planierschicht sind in einem Zusammenhang mit der bo-
denherstellung nach dem Schleifen der mauer zu sehen und lehnen allesamt an block Se057. Se069 weist 
einen terminus post quem claudischer Zeit auf38. aufschlussreich bezüglich der zeitlichen einordnung der 
Hangterrassierungen könnte eine grube sein, die von der nachgrabung Jobst (Pq3) zerschnitten wurde und 
westlich vor der in den gewachsenen boden einschneidenden Hangstützmauer lag. es handelt sich um eine 
in vier Schichten stratifizierte Verfüllung, die in das ausgehende 2. Jh. v. chr. datiert (Se075>Se073>Se072 

 36 MiLtner 1956-1958, 20 f.
 37 der Übersichtsplan enthält auch die von Jobst 1973 angelegten Sondagen.
 38 S. Ladstätter übernahm freundlicherweise die durchsicht der relevanten kontexte.
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>Se071). dabei lehnte die obere Verfüllungsschicht Se071 an der bruchsteinbettung Se066, die den block 
Se057 trägt.

ergebnis
durch Überlegungen zum gründungszeitlichen grundriss und die Vorarbeiten von W. Jobst wurde in der 

flucht von Se037 (So. 02/05) eine Hangstützmauer vermutet. bei der Überprüfung konnte dort eine ent-
sprechende Struktur nachgewiesen werden, die zwar nicht als rest aufgehenden mauerwerks, wohl aber als 
fundament anzusprechen ist. durch die Zusammenschau der beiden Sondagen ergibt sich ein schlüssiges 
bild: mit Se057 konnte ein massiver block lokalen marmors, der in einer flucht mit der aufmauerung von 
Se037 (So. 2/05) liegt, ergraben werden. dieser block ruht auf einer mit mörtel gefestigten bettung aus 
bruchstein (Se066), die ihrerseits auf dem gewachsenen boden ansetzt. Se037 (So. 2/05) = Se066 (So. 
3/05). die breiten beider Strukturen korrelieren und waren mit ca. 0.9 – 0.95 m zu bestimmen. Zwischen 
ihnen liegen weitere mauerreste, die bereits 1973 von W. Jobst (in Pq5) angeschnitten wurden. nach dieser 
Lesung des befundes können die reste von Se037, Se057 und Se066 einer frühen Hangstützmauer zuge-
ordnet werden, die nachfolgend demoliert und überbaut wurde39.

die zu erschließende Hangstützmauer setzt sich nach Süden in der flucht von m01-13.ii und m01-08.ii 
fort, wo zumindest noch östlich von m01-08 die höher liegende terrasse ansteht. in ihrem ehemaligen nörd-
lichen Verlauf kann die Stützmauer zudem in Verbindung mit einer an der ostseite von m01-29.i vertikal 
verlaufenden baufuge gebracht werden. m01-29.ii/m01-30.iV ist hingegen als nachfolgemauer zu inter-
pretieren.

Zusammenfassung

durch die nachgrabung konnte der rekonstruierte westliche abschluss des Peristylhauses 2 in Phase i 
verifiziert werden. die anlage der terrassenmauern könnte nach dem grabungsbefund ab dem ausgehenden 
2. Jh. v. chr. anzusetzen sein. das Peristylhaus konnte sich demnach erst in der folgezeit, im 1. Jh. v. chr. 
entwickeln. Zu einer Vergrößerung des Hauses 2, die einen wesentlichen umbau und ausschmückungen, die 
erst im beginnenden 2. Jh. vorläufig abgeschlossen wurden, nach sich zogen, kam es ab claudischer Zeit, mit 
der sinngemäß die frühe Phase ii definiert werden kann.
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